
wel ich allein Drbei itagspredrirnrre loqu ti lob auch GQau Bibelſtelle ud einzelnenSent 13
verweiſ ſich einem echten Auguſtinusbriefe wiederfinden (P

Verglei wird für n0 23, eine Oſternachtspredigt, angewendDerſwelcher

ich

allein

br

bei

itagspred

22—7

*

eloqu

ti

lob

auch auf

6 Bi

belſtelle

nd einzelnen

Sent 1

verweiſ

eſich

einem echten

Auguſtinusbriefe wiederfinden (p

Verglei

wird für ne 23, eine Oſternachtspredigt, angewendet

Derſ

Den Auguſtiniſchen Urſprung des Tractatus de natali sanctorum

Martyr

7

ne 88, zweifelte Morin ſchon an, da er in ihm das bei Aguſtin

ungewohnte Wort experibor und die öftere Wendung unus contra unum

NRII

fand. Nachdem er aber beide in den echten Werken ebenfalls konſtatieren

konnte, ſchwand ihm jeder Zweifel (p. XXVII). Auch bei dem Tractatus

592

de muliere Cananaea sec. Matth. (ne 92) hat der Verfaſſer an einem einzigen

Wort einer Pſal

mſtelle, die ſonſt bei Auguſtin anders lautet, Anſtoß genommer

Nisererée mei, deus quonjam in te confisa est anima mea ſtatt: confidit)

Doch war dieſes Wort im Gebrauch der Liturgie, nach der Auguſtinus zi⸗

tierte (p. XXX). Kurz iſt auch die Angabe der Gründe, die Morin gebraucht

N

um ein

Stück dem Heiligen abzuerkennen. So heißt es bei ne 3 einfach: „ob

.—

tumidiorem dictionem Augustino omnino indignus“ (p. II), ähnlich in

n 80 (p. XXVI); eine Predigt über das Vaterunſer wird wegen der re⸗

missior dictio und der angeführten Schriftſtellen als unauguſtiniſch bezeichnet

(ne 18 p. Vl), einer anderen Predigt über dasſelbe Thema fehlt die vena

Hipponensis, auch hat ſie den bei Auguſtin nicht vorkommenden Text: et ne

nos passus kueris induci in temtationem (ue 19, p. VI), zwei Predigten

für Oſtermontag und dienstag haben nicht Auguſtins stilus und Verſchieden⸗

heiten in der lateiniſchen Bibelüberſetzung (ne 39, 39 p. XIII), einer Predigt

für Oſtermittwoch fehlt das ingenium des Heiligen ( 43 p. XIV); bei der

0

Rede des Quodvultdeus de tempore barbarico beruft

ſich der Herausgebe

auf ſeine frühere Unterſuchung (ne 94 p. XX).

Möchten dieſe neuen Auguſtinustexte jene eifrige

Verwertung ſinden

die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber auch di

Schlußworte des Herausgebers in Erfüllung gehen, die ſo 'ſchön lauten

„Prodeat tandem vel luctuosissimo tempore lber insigni divini Numinis

benéficio diuturnae oblivioni ereptus, ac nostrae aetatis hominibus argu.

mento sit, bello etiam atrocissimo ubique terrarum impie grassante, arcem

saltem unam tutam superesse, in qua humaniores mentes, in qua

omnes, qui in Christo kratres se esse meminerint, prokana odia d

*

veritatis pulchritudinisque religione concordent.“

Dr Ernſt om et. ö

5) Monumenta Germanine Franciseana, herausgegeben vo

Mitgliedern des Franziskanerordens. 2. Abteilung: Urkundenbücher.

1. Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau
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von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und

rs

Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta

2—

Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive
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missior dictio und der angeführten Schriftſtellen als unauguſtiniſch bezeichnet

(ne 18 p. Vl), einer anderen Predigt über dasſelbe Thema fehlt die vena

Hipponensis, auch hat ſie den bei Auguſtin nicht vorkommenden Text: et ne

nos passus kueris induci in temtationem (ue 19, p. VI), zwei Predigten

für Oſtermontag und dienstag haben nicht Auguſtins stilus und Verſchieden⸗

heiten in der lateiniſchen Bibelüberſetzung (ne 39, 39 p. XIII), einer Predigt

für Oſtermittwoch fehlt das ingenium des Heiligen ( 43 p. XIV); bei der

0

Rede des Quodvultdeus de tempore barbarico beruft

ſich der Herausgebe

auf ſeine frühere Unterſuchung (ne 94 p. XX).

Möchten dieſe neuen Auguſtinustexte jene eifrige

Verwertung ſinden

die jedes Wort des großen Geiſtesmannes verdient. Mögen aber auch di

Schlußworte des Herausgebers in Erfüllung gehen, die ſo 'ſchön lauten

„Prodeat tandem vel luctuosissimo tempore lber insigni divini Numinis

benéficio diuturnae oblivioni ereptus, ac nostrae aetatis hominibus argu.

mento sit, bello etiam atrocissimo ubique terrarum impie grassante, arcem

saltem unam tutam superesse, in qua humaniores mentes, in qua

omnes, qui in Christo kratres se esse meminerint, prokana odia d

*

veritatis pulchritudinisque religione concordent.“

Dr Ernſt om et. ö

5) Monumenta Germanine Franciseana, herausgegeben vo

Mitgliedern des Franziskanerordens. 2. Abteilung: Urkundenbücher.

1. Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau

SSSRSSSRRRRRRRTTTTRTRTRTTRTRTRTRRTTTTTTTDTTTTTTTTTPPPPTPTTTPTCTCTCTCTCTRTRTRTCTCTCTRT

von P. Chryſogonus Raiſch O. F. M. I. Teil 1240.—1517. Mit

12 Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 46(XXIV u. 479 S.).

So ſehr es als ein böſes Zeichen des Verfalls gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der katholiſchen Kirche gar kein Eifer und

rs

Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,

wenn die Studien in einem Orden ſich zu ſolcher Blüte erheben, wie dies

derzeit bei den reichsdentſchen Franziskanern zu'ſehen iſt. Nach der Heraus⸗

gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie uns nun auch mit einem großen

Unternehmen, das ſchon durch ſeine großen Quartbände den Monumenta

2—

Germaniae nacheifert. Ueber den Plan bieten uns die Vorbemerkungen

kurz und gut Aufſchluß. Es heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder

des Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗

provinzen in Angriff genommen und, um für eine ausführliche wiſſenſchaft⸗

liche Daͤrſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich zur Herausgabe

eines großen Urkundenwerkes vereinigt, das die in zahlreichen Archive

*

und. Dr.

vien 238Monumenta Germalklae Franciscana, herausgegeben vo
Mitgliedern des Franziskanerordens. Abteilung: Urkundenbücher.

Band: Urkundenbuch der Kuſtodien Goldberg und Breslau
rre
2—rttt von P. Chryſogonus Raiſch V Teil 1240—1517. Mit

Siegelabbildungen. Schwann, Düſſeldorf 1917. 4 (XX U. — 479S
Sob ſehr C8 als ein öſe Zeichen des erfda gelten muß, wenn in

irgend einer Ordensgemeinſchaft der tholiſchen Kirche gar kein Eifer und
Sinn für wiſſenſchaftliche Studien mehr vorhanden iſt, ſo erfreulich iſt es,
wenn die Studien einem Orden ich 3U ſolcher Blüte erheben, wie dies
derzeit bei den reichsdeutſchen Franziskanern zu'ſehen iſt ach der Heraus—
gabe einer eigenen Zeitſchrift überraſchen ſie auch mit einem großen
Unternehmen, das 01 durch enne großen. Quartbände den Monumentareeeeererr

—nn
Germaniae nacheifert. C den Plan bieten uns die Vorbemerkungen
Eurz und gut Aufſchluß. E heißt dort: „Seit einiger Zeit haben Mitglieder
.8 Franziskanerordens das Studium der Geſchichte der deutſchen Ordens⸗
provinzen u Angriff genommen und, für eine Ausfhrliche wiſſenſchaft—
liche Darſtellung eine ſichere Grundlage zu gewinnen, ſich 3ulr Herausga
eines gro en Urkundenwerkes vereinigt, das die 1 zahlreichen Archive

*d Di rken zerſtrenten Urkunden 9 4—— zuſammer
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IIAtellen und die weite Abteilung der Monuntente Germamiae Fran interbilden ſoll.“ „Das ganze große Ge iet 0  en nun die Bearbeiter
ſich geteilt, daß jeder entweder eine Provinz oder auch nur eine oder
mehrere Kuſtodien bezw Klöſter übernimmt.“ „Da Urkundenbuchgeht *—

9—989—9

von der Gründung der Provinzen bis zur Gegenwart bezw bis zur Auf
hebung der einzelner er und nimmt au alle jene Stücke auf, welche

die Klöſter der ariſſen und Tertiaren betreffen77 VII.) Der vorliegende
Band nthält die Urkunden der beiden für die Kirchengeſchichte eſien
wichtigen Kuſtodien erg, 11 Klöſter, un Breslau, welche 8 Klöſter
mfaßte eL die Entſtehun dieſer Klöſter findet ich allerdings in dieſen
Urkunden nichts, erſt un der Zei des Streites wiſchen den hochprivilegierten
Mendikanten und dem Weltklerus au —ich mehr Material auf Au EL
Streit en der Obſervanz hannes von Kapiſtran) und den Kon⸗
ventualen äßt ſich gut an Hand d eſEL ammlung, deren vorliegender erſter
Teil 10 NUr bis 1517 reicht, ſtudieren. Das Urkundenbu iſt nach den neueſten
Anforderungen der hiſtorichen Methode gearbeitet, die Tabellen —— dasRegiſter ind fehlerfrei.

Graz Dir Ernſt Tomek
6) Institutiones Orales Alphonsianae 8Seu Doetoris Heclesiae

phonsi Mariae de Ligorio doctrina moralis ad usum sScholarum
aecomodata CEura t studio lementis Mare 88
Editio plane recognita multisque novis adauceta quaestionibus.

Accedit Supplementum juxta Codieem juris canonici.
Romae VPis Cuggiani ＋ XVI U. 894, II 916 ret beider
Bände Fr Theblogieſtudierende können um eine bedeutende
Preisermäßigung das Werk beziehen durch Hochw Herrn Franz
Geſtermann, Profeſſor n Bertigny bei Freiburg in der Schweiz.

Kein Geringerer aAls Domkapitular Dr Johann Pruner hat Üüber
die erſte Auflage im 60  ahrgang 1886, 922, dieſer Zeitſchrift ſein eingehen⸗
des Referat mit den brten geſchloſſen „Das Geſamturteil über das vor
liegende eTL dürfte ahin lauten Es iſt eine genaue und Umfaſſende Dar

Alphons Liguori auflegung des bralſyſtems und der Doktrin de heiligen
dem Gebiete der praktiſchen Theologie Ind hat als olche eine hohe Be
deutung für die moraltheologiſche Wiſſen Es iſt neben den Werken

Gury, Konings und Lehmtu ebenſoſehr eimn ortreffliches ehrbuch
für Kandidaten der Theologie als ein muſtergültiges Handbuch für den Seel⸗
ſorger esha iſt eS auch ul weiteſten Verbreitung unb
fehlen, ihm auch ſicher zuteil werden dürfte.“

edingt 3 emp,
Dieſe Vorausſagung iſt wahr geworden. QAuUm Elnes der hochangeſehe⸗

nen Moralwerke eines Lehmkuhl, Noldin, Aertnys, Müller U. ſ. w hat
ſo viele und ſo ſtarke Auflagen erlebt und wenige werden eine o große Ver
breitung diesſeits und jenſeits des zeans gefunde aben Da ſchon während
der Vorbereitung der dritten luflage der Autor geſtorben iſt, en ſeine
Mitbrüder die Herausgabe der elf päteren mit mehr oder weniger not
wendigen Verbeſſerunge beſorgt Bei der vorliegenden fünfzehnten Auf
age hat aber ein Redemptoriſtenpater der niederdeutſchen Provinz, um den
Anforderungen der Zeit Uun. ihrer Bedürfniſſe möglichſt gerecht 3u werden
und namentlich über die aufgetauchten Moralfragen brientieren,

das Werk einer gründlichen Durcharbeitung Uunterzogen. Czügli der
prinzipiellen Behandlung bleibt Pruners Urteil Eſtehen Die eine und
andere Meinun des heiligen Alphonſus hat allerdings entſprechend dem
wiſſenſchaftlichen Fortſchritt eine andere Wertung erhalten, entſprechend
ſeinem Geiſte, da ſer 10 im QAufe ſeines Lebens auch manche Sentenz

ſpäter anders dertete und korrigierte. Manche veraltete wurden


